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Venn's nablet.
©es if<ß e fo ne»n=etgni Sacß,
ÎBcmt's bujfe=n=ume nablet,
SBenn eint b'r ©übet Itjs utn b's SDncß

Unb biir oit 'Bäum uf räblet.

Äeis güftti gett, fteis Vögelt
©fen=n=i ft ©laß o'rtuufcße.
3>'r Sorfbnd) bloß g'ßöre=n=t
Scßroctr biive ©übel ruufetje.

©e 3Jlo cßmtt jeß — bänb mill er muefj —
©roß us ein ©äbel füre.
2ler eßgeßnet Int unb oßtti ©rueß
©eit ör feßo nöb' in'r büre.

Unb b'Sßfng, too füfcß gäng ßörnte feßfot)
Unb buffe=n=ume feßpringe,
Sie fcßlgcße feßtitt be Stititfer naß,
Sie eßeu b'r ©attb nib finge.

3Vr ©äbel, b's #uus, b'r ©oum, b'r ©ad,
ÎBo no nta £ärme ntaeße,

3fcß raie ne îroum, iuo=n=i brus — od) —
31m liebfte tat ertoaeße.

^yatob §otualb, Völligen.

Der ©unbesrat Bat Die ©rridtung
etbgenöfitfcßett Gieueroerwaitung

aefdloffen unb 3um Direftor biefer ©b»

rrt. e 8 Sans ©lau, ber bisherige
©ßef ber eibgenöffifden 3riegsfteueroer»
waltung, gewählt. —

-3um ©etriebsinfpettor bei ber ©ene
ralbirettion ber ©unDesbaßnen würbe
Serr Smßof, gurgeit ©ßef ber ©üter
erpebition in ©omansßorn, gewählt. -3rt ©ern tagte eine nom fdweigerifden
©tilitärbepartement einberufene Stontmif»
fion, um ben 3ioilbienft gu organifieren.
©n biefer Gißung naß men ©ertreter Des
fdweigerifden Suftigbepartements, Des
ginangbepartements, Des Oberforftin»
fpeftorats, Des ©rineeftabes, Des fdwett
gerifden Obertriegstommiffariates, ber
Snlanbg-etreibeftelle, Des ©oltswirt»
fdaftsbepartements, fowie einer ©ngabl
©ertreter oon Serufs» unb Stonfumen»
tengruppen teil. Die ©rbeiterfcßaft mar
oertreten bureß bie ©eDaîteure Der Dag»
teaeßt, bes ©Ottstedts unb Des ©or=
wärts. Den ©eratungen tag ein ©nt»
tourf bes ©UlitärDepartements îu'gruttDe,
Der u. a. bie fremDen Deferteure unb
©efraftäre 311m 3ioiIbicnft ßerangießen
foil. gerner foil bas ©tilitärbepartement
ermächtigt werben, alle Sdjtoeiger unb
Gdweigerßtnen pont ooltenbeten 14. bis

Eifa Wcngcrs Rctm, die Solitude in Oelsberg. (Zum fluffaf) „Zwei Dicßterjubiläen" S. 60.)
Sßfjot. ©. Reefer, Söajet.

3um gurüdgelegten 60. ©Itersjaßr 3um
3ioiIöienft ßerangugießen, bie nießt aïtioe
©tilitärs finb. 3n erfter £inie follen alle
jene ©erfonen beriidfidftigt werben, bie
aus ber ßanbwirtfdgaft ßerporgegangen
finb, biefer aber aus irgenb einem
©runbe Den ©üden gefeßrt ßaben. —

Der Sanbelsoorfduß, ben Statten
oon ber Gdtceig oerlangt, foil monatlidß
2,5 ©tillionen granlen betragen. —

Die fdweigerifde ©ollswirifcßaft bat
im Saßre 1916 insgefamt etwa 100
©tillionen grauten meßr aus ißrem
©Salbßolg begogen als in anbern nor»
malen Saßren. —

Die ©ureaur Der eibgenöffifeßen gett»
3entrale befinben fid oorläufig an ber
itapellenftraße ©r. 10 in ©ern. Die
getttarte wirb auf Den 1. SRärg in
3raft treten. Gie enthält einen befon»
bern Geil für gette unb Oele, 3ufammen
350 ©ramm, unb einen folden für
©utter 3U 150 ©ramm per ©erfon unb
©ionat. Diejenigen, bie einen gettoorrat
für ntinbeftens 2 ©tonate ßaben, erßal»
ten für Den ©touat ©lärs nur Die Dcif»
larten für ©utter 3ugefteIIt. —

Heber ©ßiaffo rollten in ben leßten
Dagen meßr als 250 Rentner ©emüfe
unb etwa 1000 3entner Orangen unb
3itronen. Snfolge ber ©erlängerung ber
©usfußrbewilligung ift allein für ben
©tonat Sanuar bie ©usfußr oon 1200
Gdweittcu gu erwarten, audi finb fdon

250 3entner ©ie.r, 250 3entner ©eflügel
unb 100 3entner Gatami in bie Gdweig
getommen. —

3n einer Gtallfdeune in 3ürid)> bie
oon einem jungen Staliener, ©ino ©n»
Drei, ber fid aber 3ur3eit in Unter»
fudungsßaft wegen Gpionageoerbadt
ßefinbet, würben Ießter Dage 102 ©e»

oolper, 50 Sanbgranaten unb eine
©tenge ©tunition unb Gdnften unb
glugblätter reoolutionären ©baratters
in italienifder Gprade gefunben. ©n=
Drei ift in Statten wegen fianbesoerrat
in contumaciam gum Dobe oerurteilt.
Die befdlagnaßrnien Gdrtften unb
glugblätter waren gweifelsoßne gur ©er»
teilung an bie italienifde ©rrnee .Be»

ftimmt. ©ine llnterfudung ift eingeleitet.
Der ©oltsfduß, ber bemnädft ber

Oeffentttdteit übergeben werben foil,
wirb nidt fo billig, wie man anfangs
angenommen Hatte. Die ©reife oariieren
je nad ber ©röße oon gr. 13.20 bts

gr. 38.—. ©s beißt, ber leßtcrc ©rets
fei für feinere Gtiefel aus ©orcalf be=

ftimmt. —
Der Sunbesrat ßat einen ©cfdluß

gefaßt, wonad Derjenige, ber in gewinn»
fücßtiger ©bfidt bie Snternierung ober

iöeimfdaffung oon itriegs» tutb_ 3toü=
gefangenen oermittelt, mit ©efangms
bis 3U einem Saßr unb mit ettter ©elb»
Buße bis 3U 5000 gr. beftraft werben
tann. Die gewerbsmäßige ©ermttilung
at'ßfit Öoefäitantsfirafe bts 8U 2

Wenn's nablet.
Aes isch e so ne-n-eigni Sach,
Wenn's dusse-n-ume nablet,
Wenn eim d'r Näbel lys um d's Dach
Und dür all Bäum uf räblet.

Keis Lüftli geit, keis Bögeli
Gsen-n-i si Platz v'rtuusche.
D'r Dorfbach bloß g'höre-n-i
Schwär dllre Näbel ruusche.

Ne Ma chunt setz — dänk will er muetz —
Groß us ein Näbel füre.
Aer chychnet lut und ohni Gruetz
Geit är scho näb' m'r düre.

Und d'Ching, wo siisch gäng Lärme schlah
Und dusse-n-ume schpringe,
Sie schlyche schtill de Hüiiser nah,
Sie cheu d'r Nank nid finge.

D'r Näbel, d's Huns, d'r Boum, d'r Bach,
Wo no ma Lärme mache,

Isch wie ne Troum, wo-n-i drus — ach! —
Am liebste tät erwache.

Jakob Howald, Voltigen.

Der Bundesrat hat die Errichtung
eidgenössischen Steuerverwaltung

beschlossen und zum Direktor dieser Ab-
àlung Herrn Hans Blau, der bisherige
Chef der eidgenössischen Kriegssteuerver-
waltung. gewählt. —

Zum Betriebsinspektor bei der Gene
raldirektion der Bundesbahnen wurde
Herr Jmhof. zurzeit Chef der Güter
expedition in Romanshorn, gewählt. ^In Bern tagte eine vom schweizerischen
Militärdepartement einberufene Kommis-
sion, um den Zivildienst zu organisieren.
An dieser Sitzung nahmen Vertreter des
schweizerischen Justizdepartements, des
Finanzdepartements, des Oberforstin-
spektorats, des Armeestabes, des schwei-
zerischen Oberlriegskommissariates, der
Jnlandgetreidestelle, des Volkswirt-
schaftsdepartements, sowie einer Anzahl
Vertreter von Berufs- und Konsumen-
tengruppen teil. Die Arbeiterschaft war
vertreten durch die Redakteure der Tag-
wacht, des Volksrechts und des Vor-
wärts. Den Beratungen lag ein Ent-
wurf des Militärdepartements zugrunde,
der u. a. die fremden Deserteure und
Refraktäre zum Zivildienst heranziehen
soll. Ferner soll das Militärdepartement
ermächtigt werden, alle Schweizer und
Schweizerinnen vom vollendeten 14. bis

L!ss wcngcrs heim, à SoNNà m vclzberg. <2um Missal? „2uiü V!chterZub!Iâêli" S. SV.)
Phot. G. Hecker, Basel.

zum zurückgelegten 60. Altersjahr zum
Zivildienst heranzuziehen, die nicht aktive
Militärs sind. In erster Linie sollen alle
jene Personen berücksichtigt werden, die
aus der Landwirtschaft hervorgegangen
sind, dieser aber aus irgend einem
Grunde den Rücken gekehrt haben. —

Der Handelsvorschuß, den Italien
von der Schweiz verlangt, soll monatlich
2,5 Millionen Franken betragen. —

Die schweizerische Volkswirtschaft hat
im Jahre 1916 insgesamt etwa 100
Millionen Franken mehr aus ihrem
Waldholz bezogen als in andern nor-
malen Jahren. —

Die Bureaux der eidgenössischen Fett-
zentrale befinden sich vorläufig an der
Kapellenstratze Nr. 10 in Bern. Die
Fettkarte wird auf den 1. März in
Kraft treten. Sie enthält einen beson-
dern Teil für Fette und Oele, zusammen
350 Gramm, und einen solchen für
Butter zu 150 Gramm per Person und
Monat. Diejenigen, die einen Fettvorrat
für mindestens 2 Monate haben, erhal-
ten für den Monat März nur die Teil-
karten für Butter zugestellt. —

Ueber Chiasso rollten in den letzten
Tagen mehr als 250 Zentner Gemüse
und etwa 1000 Zentner Orangen und
Zitronen. Infolge der Verlängerung der
Ausfuhrbewilligung ist allein für den
Monat Januar die Ausfuhr von 1200
Schweinen zu erwarten, auch sind schon

250 Zentner Eier, 250 Zentner Geflügel
und 100 Zentner Salami in die Schweiz
gekommen. —

In einer Stallscheune in Zürich, die
von einem jungen Italiener, Gino An-
drei, der sich aber zurzeit in Unter-
suchungshaft wegen Spionageverdacht
befindet, wurden letzter Tage 102 Re-
volver, 50 Handgranaten und eine
Menge Munition und Schriften und
Flugblätter revolutionären Charakters
in italienischer Sprache gefunden. An-
drei ist in Italien wegen Landesverrat
in contumaciam zum Tode verurteilt.
Die beschlagnahmten Schriften und
Flugblätter waren zweifelsohne zur Ver-
teilung an die italienische Armee be-

stimmt. Eine Untersuchung ist eingeleitet.
Der Volksschuh, der demnächst der

Oeffentlichkeit übergeben werden soll,
wird nicht so billig, wie man anfangs
angenommen hatte. Die Preise variieren
je nach der Größe von Fr. 13.20 bis
Fr. 38.—. Es heißt, der letztere Preis
sei für feinere Stiefel aus Boxcalf be-

stimmt. — ^Der Bundesrat hat einen Beschluß

gefaßt, wonach derjenige, der in gewinn-
süchtiger Absicht die Jnternierung oder

Heimschaffung von Kriegs- und Zivil-
gefangenen vermittelt, mit Gefangms
bis zu einem Jahr und mit emer Geld-
büße bis zu 5000 Fr. bestrast werden
kann. Die gewerbsmäßige Vermittlung
zieht Gefängnisstrafe bls gu 2 Jahren
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unb eine Sube bis ju 10,000 iranien
nach fid). —

3u feinem Sefdflüb betreffenb bie
SrebfontroIIe bat bet Sunbesrat eine
©rgän3ung gefdjaffen. Son nun an
muffen fämtiidje Seröffentlichungen auch
nicht periobifdjer Srt, welche auf bie
innere unb äufjere Soliti! bet Schweis
ober auf bie Kriegsereigniffe unb bie
internationalen Serbältniffe Se3ug
baben, ber eibgenöffifdjen Srebfontroll«
fommiffion unterbreitet werben. —

Der Sunbesrat bat lebte SSodfe ent«
fprecbenb bem Sntrag feines Ftnan3=
bepartements befdftoffen, ber Sunbes«
oerfammlung _3U beantragen, es fei bie
fosialbemofratifche 3nitiatioe auf C£in=

fiibrung einer biretten Sunbesfteuer
obne ©egenoorfcblag bem Solle 3ur
Sblebnung 3U empfehlen. —

Das fchweiserifche Solfswirtj'chafts«
Departement bat eine Serfügung er«
laffen, wonach alle Sorräte an SU«
papier, Sapier unb Sapierabfällen be=
fcblagnnbmt toerben. Son biefer Se=
fdjlagnabme toerben fämtlidje oorban«
Denen Stengen betroffen. Die Sermen«
bung oon Sapierabfällen 3U fogenannten
Sapierbriietts ift oerboten. Das Depar«
tement bat gleid^eitig neue |>öebftpreife
feftgefebt. ©s toerben per 100 Kilo Wb=
fallpapier je nach ber Qualität 10—15
Franlen besabtt. —

Son in ber Sdjweij fidj aufbaltenben
Deferteuren unb Sefraftären, beren 3abl
runb 30,000 beträgt, follen gegenwärtig
ungefähr 15,000 mobilifiert toerben. ©s
toerben Kompagnien oon 100 bis 150
Stann gebilbet, Der nur Sngebörtge Der
einen ober anoern Iriegfübrenben Stacht
angehören. Sie erhalten einen Dages«
folb oonJ5r. 1.30 unb freie Serpflegung,
fotoie eine angemeffette Kleiberentfdjd«
bigung. Stit ihnen foil in erfter Jßinie
bie grobe fiintbebene urbarifiert toerben,
für bie ettoa 3—4 Kompagnien in 5Ius=
ficht genommen finb. Daneben follen
auch bie Arbeiten an ber Sboneebene
angefangen toerben unb 4 Kompagnien
forbern unb fcbliehlid) toirb mit 2—3
Kompagnien bie Drodenlegung unb ber
Snbau ber Orbcebene im Kanton
SSaabt begonnen toerben. Die Herren
Sefraftäre unb Deferteure follen aber
gegen bie 3wangsweife Seranaiebung
ihrer Serfönlidjfeiten 3U biefer Kultur«
arbeit proteftieren, toeil fie eine foldje
Srbeit unter ihrer SBürbe halten. —

Die beutfdje Stilitäroerwaltung bat
burd; Sermittlung Des fcbwei3erifcben
Solitifdjett Departements ber S3itwe bes
fdftoeiaerifdjen ©renswächters 3umfteg,
ber auf einer Dienfttour am 3. 3uli 1917
oon einem beutfdjen Dragoner erfdjoffen
toorben ift, eine ©ntfdjäbigung im Se«
trag oon 22,000 Fr. 3ulommen laffen.

3um Sadjfolger bes ôerrn Sunbesrat
Dr. £>aab bei ber ©eneralbireftion Der
0cbtcei3erif<ben Sunbesbabnen bat ber
Sertoaltungsrat £>errn Srfène Siquille,
bisher Sbteilungsdjef im Secbtsbeparte«
ment ber Sdftoeiserifdjen Sunbesbabnen,
3tim ©eneraibireltor getoäblt. Siquille
toirb bas Sechtsoepartement übemeb=
men. —

Der Sunbesrat bat bie Kantone an«
gemiefen, fofort bie Seftanbesaufnabme
über bie Sorräte an <fjeu unb ©mb an
bie £anb 31t nehmen. —

3«m gUjsetMitölüd tit Dbwn.

Sm Sormittag bes 19. 3anuar 1918
ereignete fich auf ber Dbuner SIImenD
beim Solpgon ein tiefbetrübenbes Fite«
gerunglüä bei einer Hebung bes flieget«
abtoebrturfes. Kaum als £>err Flieger«
Oberleutnant ©ueniat mit einem Se«
obadjtungsoffipec, foerrn 51rirlerie=£eut«
rtaitt Sitterlin im FIug3eug Sr. 525
aufgeftiegen war unb ettoa eine Diftan3
oon 500 Stetem 3urüdgelegt hatte,
tourbe ber Flugapparat bei einer fdjarfen
Sufwärtsfuroe fIa<hge3ogen unb fiel
lints feitroärts aus einer £>öbe oon 60
bis 80 Stetem herunter, £>err Sitterlin
ftarb auf Der Ungtüdsftelle in wenigen
Stinuten an Slutoertuft unb Serr
©ueniat erlitt einen Schäbelbrucb, woran
er in Der folgenben Sadjt tint 1 Uhr im
Stilitärfpital erlag. Der Flugapparal
tourbe oollftänbig 3ertrümmert. Der
Führer bes abgeftür3ten Flugseuges,
©ottfrieb ©ueniat, 26jäbrig, gebürtig
aus ©oitrrour bei Delsberg, ift ber ein«
3ige Sohn eines SSirtes in Solotburn.
©r ift oon Seruf Kehret unb amtete als
foldjer toäbrenb oier Sohren in Itorisœi!
(Solotburn). 3n feiner militärifdjen
Stellung toar er bis oor lut3em fieut«
nant im FüfiIier«SatailIon 50, bis er
int Stär3 lebten Sabres in bie Flieger«
fdfule' in Diibenborf eintrat unD oergan«
gelten September bas Siloteneoamen
als Stilitärflieger beftanb. ©r galt als
getoanbter Silot, gebadjte aber nicht,
fidj beruflich ber Soiatit 3U3Utoenben,
fonbern toäre nach Sbfoloierung bes
Stilitärbienftes toieber 3um Kebrerberufe
3urüdgelebrt. Sun bat ihn fein Schidfal
oorber erreicht. — ©ueniat toar feit
lebten SSeibnachten oerlobt.

Der am 19. 3anuar in Cbnn abgekürzte
Flugapparat Pr. 525.

Der abgeftür3te Seobachtungsoffisier,
Srtitlerie«Keutnant ©hartes Sitterlin,
geboren 1891, ift wohnhaft in fiucens
(SBaabt) unb ftubierte in 3üri<h. ©r

machte in Dbnn ben Fliegerabtoebrlurs
mit, too ihn nun ber Dob ereilte.

Wrn barauffolgenben Slontag tourbe
bie Seiche Des faerrn Sitterlin nach
fiucens unb am Dienstag biejenige Des
Sterrn ©ueniat nah Solotburn oer«
bracht. Die Heberfübrung ber Serun»
glüdten an Den Sabnbof in Dbun geftal»
tete fich beibe Stale 3a einem feierlichen
Draueralte unter 3ablrei<her Seteiligurtg
oon Offneren unb Stannfhaftsbetahe«
menten ber Stilitärlurfe unb «fdfulen Des
biefigen SSaffenpIabes.

Die SchtDei3erifheSauem3â:ung llagt
barüber, baff aus Den Semtern Seftigen,
Dhun unb Konolfingen oiele Sauern«
föhne in bie Stunitionsioerlftätten nach
Dhun geœanbert feien. Stan 3tebt bort
Die Keute an, inbem man fie oom Stili«
tärbienft befreit. Uns will aber fcheinen,
bie eibgenöffifche Stunitionstoerlftätte
follte grunbfäblid) leine Kanbarbeiter be=
fdfäftigen, fonbern biefe 3U ihrem toabren
Serufe 3urüdfd(iden, too fie in ber gegen«
toärtigen 3ett bringenb benötigt werben.
Dafür lönnte bie Sßertftätte fieute auf«
bieten, bie beute für bas Suslanb
Stunition berftellen. —

3ur Selämpfung ber Sdjnapspeft im
Serner 3ura würbe an SSirte in 19
Ortfhaften, Die fid) oerpflidfteten, feinen
Sranntwein unb feine Faffonlüöre aus«
3ufchenfen, Srämien im ©efamtbetrage
oon 5750 Fr. aus Dem bem Kanton
Sem 3ufallenben SItoboIsebntel 3uge=
fprohen. —

Stehrere Stunitionsfabrifen oon
Dratnelan haben ihr Serfonal in Kennt«
nis gefebt, bah fie bie Setriebe bemnächft
einftellen mühten, wenn bie abgelaufenen
Serträge nicht binnen fur3er 3eit er«
neuert werben. Snbererfeits wirb aber
oerfichert, bah mehrere Fabrüen baran
geben, ihre Fabritanlagen 3ur §er«
ftellung gröberer ©ebraudjsartifel an«
3upaffen. —

3n 3ürich, wo er feinen SBobnfib
hatte, ift biefer Dage ein oerbienter
Serner geftorben, nämlich Serr Dr. h. c.
Sobert Stofer, langjähriger Qberinge«
nieur ber ehemaligen Sorboftbalm, ge«
bürtig aus Stünchenbucbfee. —

Dbieradjern unb lletenDorf hatten
lebte SJodje SSaffernot. Der ©Iütfh«
bach mar über bie Ufer getreten unb
übergoh SSiefen unb ©äffen. 3nfotge
bes gefrorenen Sobens floh bas SBaffer
in bie Käufer, fo bah Die Feuerwehr
aufgeboten werben muhte, um bem un«
liebfanteit ©lement ©inbalt 3U bieten,
beoor es ein gröberes Unglüd anrichtete.

Sor einiger 3eit ging burch bie
bernifche Sreffe bie Sachriiht, ber
Steuerregifterfübrer ber Stabt Siel
habe fich gröbere Serfehlungen 3ufdjul«
ben fommen laffen. Der ©emeinDerai
oon Siel bat bann gegen ben fttnge«
fihulbigten eine Unterfuchung eingeleitet,
ote bargetan bat, bah er fich tatfächlid)
einige Unxorrettbeiten hatte 3ufhulben
fommen laffen, bie aber nicht auf eigen«
nübige Sbfidjten, fonbern auf eine grobe
Srbeitsübertaftung 3urüd3ufübren finb.
Der ©emeinberat ftellt fefi, bah leine
Seruntreuungen öffentlicher ober pri«
oater ©elber oorgelommen feien. —

Kehte SSodje finb in Kangnau 47 Fe«
rienfinber (26 Stäbchen unb 21 Knaben)
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und eine Buße bis zu 10,000 Franken
nach sich. —

Zu seinem Beschluß betreffend die
Preßkontrolle hat der Bundesrat eine
Ergänzung geschaffen. Von nun an
müssen sämtliche Veröffentlichungen auch
nicht periodischer Art, welche auf die
innere und äußere Politik der Schweiz
oder auf die Kriegsereignisse und die
internationalen Verhältnisse Bezug
haben, der eidgenössischen Preßkontroll-
kommission unterbreitet werden. —

Der Bundesrat hat letzte Woche ent-
sprechend dem Antrag seines Finanz-
départements beschlossen, der Bundes-
Versammlung zu beantragen, es sei die
sozialdemokratische Initiative auf Ein-
führung einer direkten Bundessteuer
ohne Gegenvorschlag dem Volke zur
Ablehnung zu empfehlen. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département hat eine Verfügung er-
lassen, wonach alle Vorräte an Alt-
papier, Papier und Papierabfällen be-
schlagnahmt werden. Von dieser Be-
schlagnahme werden sämtliche vorhan-
denen Mengen betroffen. Die Verwen-
dung von Papierabfällen zu sogenannten
Papierbriketts ist verboten. Das Depar-
tement hat gleichzeitig neue Höchstpreise
festgesetzt. Es werden per 100 Kilo Ab-
fallpapier je nach der Qualität 10—15
Franken bezahlt. —

Von in der Schweiz sich aufhaltenden
Deserteuren und Refraktären, deren Zahl
rund 30,000 beträgt, sollen gegenwärtig
ungefähr 15,000 mobilisiert werden. Es
werden Kompagnien von 100 bis 150
Mann gebildet, der nur Angehörige der
einen oder andern kriegführenden Macht
angehören. Sie erhalten einen Tages-
sold von Fr. 1.30 und freie Verpflegung,
sowie eine angemessene Kleiderentschä-
digung. Mit ihnen soll in erster Linie
die große Linthebene urbarisiert werden,
für die etwa 3—4 Kompagnien in Aus-
ficht genommen sind. Daneben sollen
auch die Arbeiten an der Rhoneebene
angefangen werden und 4 Kompagnien
fordern und schließlich wird mit 2—3
Kompagnien die Trockenlegung und der
Anbau der Orbeebene im Kanton
Waadt begonnen werden. Die Herren
Refraktäre und Deserteure sollen aber
gegen die zwangsweise Heranziehung
ihrer Persönlichkeiten zu dieser Kultur-
arbeit protestieren, weil sie eine solche
Arbeit unter ihrer Würde halten. —

Die deutsche Militärverwaltung hat
durch Vermittlung des schweizerischen
Politischen Departements der Witwe des
schweizerischen Erenzwächters Zumsteg,
der auf einer Diensttour am 3. Juli 1917
von einem deutschen Dragoner erschossen
worden ist, eine Entschädigung im Be-
trag von 22,000 Fr. zukommen lassen.

Zum Nachfolger des Herrn Bundesrat
Dr. Haab bei der Eeneraldirektion der
Schweizerischen Bundesbahnen hat der
Verwaltungsrat Herrn Arsène Niquille,
bisher Abteilungschef im Rechtsdeparte-
ment der Schweizerischen Bundesbahnen,
zum Generaldirektor gewählt. Niquille
wird das Rechtsdepartement überneh-
men. —

Der Bundesrat hat die Kantone an-
gewiesen, sofort die Bestandesaufnahme
über die Vorräte an Heu und Emd an
die Hand zu nehmen. —

Zum Fiizgerunglück in Thun.
Am Vormittag des 19. Januar 1918

ereignete sich auf der Thuner Allmend
beim Polygon ein tiefbetrübendes Flie-
gerunglück bei einer Uebung des Flieger-
abwehrkurses. Kaum als Herr Flieger-
Oberleutnant Eueniat mit einem Be-
obachtungsofsizier, Herrn Arltlerie-Leut-
nant Bitt erlin im Flugzeug Nr. 525
aufgestiegen war und etwa eine Distanz
von 500 Metern zurückgelegt hatte,
wurde der Flugapparat bei einer scharfen
Aufwärtskurve flachgezogen und fiel
links seitwärts aus einer Höhe von 60
bis 30 Metern herunter. Herr Bitterlin
starb auf der Unglücksstelle in wenigen
Minuten an Blutverlust und Herr
Eueniat erlitt einen Schädelbruch, woran
er in der folgenden Nacht um 1 Uhr im
Militärspital erlag. Der Flugapparai
wurde vollständig zertrümmert. Der
Führer des abgestürzten Flugzeuges.
Gottfried Eueniat, 26jährig, gebürtig
aus Courroux bei Delsberg, ist der ein-
zigc Sohn eines Wirtes in Solothurn.
Er ist von Beruf Lehrer und amtete als
solcher während vier Jahren in Horiswil
(Solothurn). In seiner militärischen
Stellung war er bis vor kurzem Leut-
nant im Füsilier-Bataillon 50, bis er
im März letzten Jahres in die Flieger-
schule' in Dübendorf eintrat und vergan-
genen September das Pilotenexamen
als Militärflieger bestand. Er galt als
gewandter Pilot, gedachte aber nicht,
sich beruflich der Aviatik zuzuwenden,
sondern wäre nach Absolvierung des
Militärdienstes wieder zum Lehrerberufe
zurückgekehrt. Nun hat ihn sein Schicksal
vorher erreicht. — Eueniat war seit
letzten Weihnachten verlobt.

der am IS. Januar in Lstun abgestürzte

Flugapparat Pr. Z2S.

Der abgestürzte Beobachtungsoffizier,
Artillerie-Leutnant Charles Bitterlin,
geboren 1891, ist wohnhaft in Lucens
(Waadt) und studierte in Zürich. Er

machte in Thun den Fliegerabwehrkurs
mit, wo ihn nun der Tod ereilte.

Am darauffolgenden Montag wurde
die Leiche des Herrn Bitterlin nach
Lucens und am Dienstag diejenige des
Herrn Eueniat nach Solothurn ver-
bracht. Die Ueberführung der Verun-
glückten an den Bahnhof in Thun gestal-
tete sich beide Male zu. einem feierlichen
Trauerakte unter zahlreicher Beteiligung
von Offizieren und Mannschaftsdetache-
menten der Militärkurse und -schulen des
hiesigen Waffenplatzes.

Die Schweizerische Bauernzniung klagt
darüber, daß aus den Aemtern Seftigen,
Thun und Konolsingen viele Bauern-
söhne in die Munitionswerkstätten nach
Thun gewandert seien. Man zieht dort
die Leute an, indem man sie vom Mili-
tärdienst befreit. Uns will aber scheinen,
die eidgenössische Munilionswerkstätte
sollte grundsätzlich leine Landarbeiter be-
schäftigen, sondern diese zu ihrem wahren
Berufe zurückschicken, wo sie in der gegen-
wältigen Zeit dringend benötigt werden.
Dafür könnte die Werkstätte Leute auf-
bieten, die heute für das Ausland
Munition herstellen. —

Zur Bekämpfung der Schnapspest im
Berner Jura wurde an Wirte in 19
Ortschaften, die sich verpflichteten, keinen
Branntwein und keine Fassonliköre aus-
zuschenken, Prämien im Gesamtbetrage
von 5750 Fr. aus dem dem Kanton
Bern zufallenden Alkoholzehntel zuge-
sprachen. —

Mehrere Munitionsfabriken von
Tramelan haben ihr Personal in Kennt-
nis gesetzt, daß sie die Betriebe demnächst
einstellen müßten, wenn die abgelaufenen
Verträge nicht binnen kurzer Zeit er-
neuert werden. Andererseits wird aber
versichert, daß mehrere Fabriken daran
gehen, ihre Fabrikanlagen zur Her-
stellung größerer Gebrauchsartikel an-
zupassen. —

In Zürich, wo er seinen Wohnsitz
hatte, ist dieser Tage ein verdienter
Berner gestorben, nämlich Herr Or. K. c.
Robert Moser, langjähriger Oberinge-
nieur der ehemaligen Nordostbahn, ge-
bürtig aus Münchenbuchsee. —

Thierachern und Uetendorf hatten
letzte Woche Wassernot. Der Elütsch-
bach war über die Ufer getreten und
übergoß Wiesen und Gassen. Infolge
des gefrorenen Bodens floß das Wasser
in die Häuser, so daß die Feuerwehr
aufgeboten werden mußte, um dem un-
liebsamen Element Einhalt zu bieten,
bevor es ein größeres Unglück anrichtete.

Vor einiger Zeit ging durch die
bernische Presse die Nachricht, der
Steuerregisterführer der Stadt Viel
habe sich, größere Verfehlungen zuschul-
den kommen lassen. Der Eemeinderat
von Viel hat dann gegen den Ange-
schuldigten eine Untersuchung eingeleitet,
die dargetan hat, daß er sich tatsächlich
einige Unkorrektheiten hatte zuschulden
kommen lassen, die aber nicht auf eigen-
nützige Absichten, sondern auf eine große
Arbeitsüberlastung zurückzuführen sind.
Der Gemeinderat stellt fest, daß keine
Veruntreuungen öffentlicher oder pri-
vater Gelder vorgekommen seien. —

Letzte Woche sind in Langnau 47 Fe-
rienkinder (26 Mädchen und 21 Knaben)
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aus ©barlottenburg 3U einem ©rbo»
lungsaufenthalt eingetroffen. Sntereffani
ift Dabei, bai] X)eutfcfilanb für biefen
Sufenthalt mit Bompenfationen in ©e=
ftalt oon (Sifen unb Senäin auffommt.
Xie Sbreife oeräögerte firf) um etwa adft
Sage, bis bie 5tonipenfationsfrage ge=
regelt mar. —

Seit längerer 3eit bemerfen bie gelb»
büter bes Sannbejirles Xentenberg mit»
bernbe Hunbe, bie ben Hafen unb Dem
fdroaden Sefibftanb an Sehen nad=
jagen unb gegen bie Der Sagbauffeber
nichts ausrichten !ann, ba ibm oerboten
ift, fie su erfdjiefeen. (Es finb Sagbbunbe,
SdäferbunDe unb HausbunDe, bie jagen
geben, ittbbilfe ift briitgenb nötig, menn
nicht burd fie Der gute HafenbeftanD
aufgerieben werben foil. —

Bebten Xienftag nadmittag fubr
oberhalb ber Station Seatenbudt ein
dRaterial3ug Der eleltrifden Straften»
bahn mabrfdeinlid infolge Serfagens
ber 33raufe in rafenöem Xempo talab»
märts unb mürbe bei einer ituroe aus
bem ©eleife geworfen. Rubrer unb 5ton»
butteur tonnten fid) rechtgeitig burd 3Ib=
[bringen bas Beben retten. Xer 3ug
fuhr fdlieftlid an einen am SBegranbe
ftebenben Saum unb mürbe gu flehen
gebracht, fonft märe er mabrfdeinlid
über einen dtbbang hinausgefahren. Xer
3ug ift 3um Seit ooltftänbig gertrüm»
mert. —

Seim Spiet mit einer Xpnamitpa»
trone erptobierte in Xetsberg bas fon»
berbare Spielgeug unD oerftümmelte bem
13jäbrigen Sohn bes SunDesbaljnange»
ftettten Xid in Xetsberg bie Hanb. Sor
3mei Sohren mürbe bie Schraeftcr Des
Serunglüdten Durch Die ©rplofion einer
Xpnamttpatrone, mit ber fie fpielte, ge=lotet. —

dtegotianten in Der dlgbedtaube, bie
ihm ein Söchtercfjen fdenlte unb ihm als
roürbige Bebensgefährtin ftets treu 3ur
Seite ftanb. Xort in Der dtpbedlaube
bat er ein überaus freunblides Heim
aufgefdlagen, um bas er 3U beneiden
mar unb bas er Seitlebens beibehalten
bat.

i&ilH lÉlti)

LötflöEMiMJ
t fRubolf Sief;an,5,

gem. 23artbagift in Sern.
Subolf Sfd)att3, Der ältefte Sohn Des

ehemaligen Sädernieifters Xfdan3 am
otalben in Sern, geboren am 17. ge=
bruar

_
1859, oerbradte feine Sugenb»

labre im elterlichen Saufe. (Er befudfte
Die ftabtbernifde ©ewerbefdule unD
tollte einft woblbeftallter dladfolger
leines Saters, atfo Säeter, werben; aber
w fühlte feine Steigungen 3U anberem
Serufe hingezogen unb fo bat er Denn

©efchäft dRidaelfett in Sern bie
Bebrjett als Sanbagift gemacht unb
bamtt eine gute ÜBabt getroffen. 3n
jungen Sohren fdon bat er mit ledern
Lrfaffen bas ©efdäft dRidaelfen auf
lernen Teamen erworben; mehr als 40
.2obre lang ift er ihm mit unermüö»
"dem gleift unb grobem ©efdid oor»
geftanben unb bot gearbeitet bis 3ur
lebten Stunbe, roo eine fiungenent3ün»
Dung feinem Streben Satt gebot unb
ihn Dahinraffte; er ftarb nach luqem
-Hranïenlager.

3m 3abr 1886 oermäblte er fid mit
aräulein Simmermann, Xodter Des

f Subotf Sfda«3

3n Der Oeffentlidleit bot fid fRubolf
Sfdon3 nie befonbers beroorgetan; er
lebte bouptfädlid feinem ©efdäft,
feiner gamilie unb feinem greunbeslreis.
3m ©efdäft mar er febr 3UoerIäffig;
feine Sunben bebiente er mit äufterfter
Sorgfalt unb oiele berfelben mit fünft-
lieben ©liebem ober audi anbere ein»
ftigen Satienten werben nad Sohren
nod feiner gebenten. ©r mar aber ein
fröblider ©efellfdafter; wie oft lieb er
im greunbeslreis feine Bieber hören.
3Ber fid' beifpielsroeife nod^ on bie
fdmeigerifde lanbwirtfdaftlide 2IusfteI=
lung in ber ©nge in Sern erinnert, wirb
unfern ÜRuebi nod fei)en, mie er plöblich
mit einem dtubel fdneemeifter Seiften auf
ber Sängerbiibne erfdeint unb feinen
„©eiftbue" in natura bemonftriert unter
hellem Subel ber Subörer.

dRit feinem Hinfdjeib oerliert Der
Serner=SRännerdor einen feiner ©bren»
fänger, ber mehr als 30 Sabre lanq
als I. Xenor altio mitroirlte; eine grobe
Sängerfdar bat ihm Denn aud ihren
Xanf für feine Xreue Durd^ erbebenben
©rabgefang belunbet. 3Iud ber fdmei»
3erifde 3Sontonier=gabroerein bat burd
eine Xelegation mit anerfennenSen 2Bor=
ten oon feinem gemefenen Sorftanbsmit»
glieb BIbfdieD genommen.

SRit Dem Xertroort „Xie Siebe höret
nimmer auf" bot §err Sfarrer 5aDorn
Die Hinterbliebenen, insbefonbere ©attin
unb Xodter, getröftet unD bie Xrauer»
feier gefdloffen. F. B.

Xie fiartoffelbeftanbesaufnabme in
Sern gab auf Sefragung oon ins»
gefamt 20,817 Hausboltungen unb
103,772 Hausbaltungsmitgliebern einen
©efamtoorrat oon 3,746,700 Silogramm
Sartoffeln, mäbrenb ber roirtlidje Se»
barf fid auf 5,829,537 Silogramm be»
läuft. Xer geblbetrag an Speifefartof»
fein beträgt 2,550,981 Silogramm, Der»

jenige an Saatfartoffeln 109,483 Silo»
gramm. —

Xie SBobnbeoöHerung Der Stabt
Sern betrug ©nbe Xe3ember 1917
105,019 ifßerfonen, gegen 104,660 auf
©nbe fRooember 1917. —

Xer Sermaltungsrat bes Serner
Stabttbeaters bat in feiner Sibung be»
fdloffen, bie greife fämtlider Stäbe
oon SRontag ben 28. Sanuar an mäbig
3U erhöben. Snfolge ber ©e_balt3ulagen
an bas gefamte Serfonal ift es bem
Sermaltungrat nidt mehr möglidi, Die
bisherigen Sreife bei3ebebalten. —

Xer Soliseiridter 4 bat Diefer Xage
einen Sefraftär 3U lOjäbriger Banbes»
oerroeifung oerurteilt, roeil er in feinem
Sab unb auf feinen dRilitärpapieren Sa»,
bierungen oorgenommen hatte. Xa Der
Setreffenbe aber Sefraltär ift, roirb er
nidt ausgemiefen, fonbern es ift ihm an»
gebrobt, beim erften Serfebten nad'
SBibtoil interniert 3U werben. —

Xie bernifden Saminfeger haben an
ben Segierungsrat bas ©efud geridtet,
ben Xarif im Hinblicl auf Die allgemeine
Xeuerung bin erhöben 3U bürfen. Xer
Segierungrat bat Dem ©efud ent»
fproden unD Den Xarif um 25 °/o" er»
höbt. —

3n Sern befinbet fid feit einiger 3eit
Der beoollmädtigte fRegierungsoertreter
Der neugebilbeten iRepublit lllraine, Herr
oon (Saffenlo. ©r logiert im Sd)roei3cr»
bof unb liegt 3ur3eit 3iemlid fcbioer er»
trantt barnieber. Obwohl er nod; redt
leiDenb ift, empfängt er jeDod ieben Xag
ben Sefud' frember Xiplomaten unb
3ournaliften. —

Xie Ausgabe ber Bebensmitteltarten
an bie Seoölterung unb Die ©rojjoer»
brauder pro gebruar bat am 25. 3a»
nuar begonnen. Abgegeben werben Die
eibgenöffifden Srotlarten, bie lantona»
ten 3uder», iReis» unb Xeigroarenlarten,
Die ftäbtifden dRais» unD Sutterïarten
unb Die Starten 3um Se3ug oon Srot
3um rebu3ierten Sreife. Xie Quantitäten
finb: Srot 225 ©ramm pro Xag, Stet)!
350 ©ramm pro dRonat (Stinber unter
2 Sohren 150 ©ramm pro Xag unb
500 ©ramm dRebl pro dRonat.). dRin»
berbemittelte erhalten eine 3ulage oon
50 ©ramm, Schwerarbeiter eine folde
oon 100 ©ramm pro Xag. 3ucler 600
©ramm, IReis 400 ©ramm, Xeigmaren
unb dRais je 250 ©ramm, Sutter 100
©ramm. —

3Ius Itrfaden ber beoorftebenbenSfett»
tarten berrfdte Die lebte dßode eine
wahre 3agb nad Qel, 5ett unD Setro»
leum in unferer Stabt. dlamentlid aber
nad; Den beiDen erften Saden mürbe
gefabnbet. 31m fdlimmften Daran finD
bie armen Beute, Deren ©etbfädel leine
fÇleifdeinlâufe erlaubt, Denn Denen fagen
Die dRebger: 3a, mir lönnen eud lein
Sfett abgeben, mir muffen es für unfere
Stunben auffparen. Sud bei Den dReb»

gerftänben an Den dRarlttagen gibt es
leinen Sdmub mehr, wenn man nidjt
ein geroiffes Quantum Srleifd' 3ugleid
lauft. —

3ur3eit erhalten in Der Stabt Sern
nidt weniger als 27,000 Serfonen, Das

madt 26 % Der ©efamtbeoöllerung,
Bebensmittel 3U rebugierten Sreifen.
Sllein an 200 Sädermeifter unb 200
dRildbänbler niubten im oerfloffenen

in tvouD vblv LiLv 67

aus Charlottenburg zu einem Erho-
lungsaufenthalt eingetroffen. Interessant
ist dabei, daß Deutschland für diesen
Aufenthalt mit Kompensationen in Ge-
statt von Eisen und Benzin aufkommt.
Die Abreise verzögerte sich um etwa acht
Tage, bis die Kompensationsfrage ge-
regelt war. -Seit längerer Zeit bemerken die Feld-
Hüter des Bannbezirkes Dentenberg wil-
dernde Hunde, die den Hasen und dem
schwachen Besitzstand an Rehen nach-
jagen und gegen die oer Jagdaufseher
nichts ausrichten kann, da ihm verboten
ist, sie zu erschießen. Es sind Jagdhunde,
Schäferhunde und Haushunde, die jagen
gehen. Abhilfe ist dringend nötig, wenn
nicht durch sie der gute Hasenbestand
aufgerieben werden soll. —

Letzten Dienstag nachmittag fuhr
oberhalb der Station Beatenbucht ein
Materialzug der elektrischen Straßen-
bahn wahrscheinlich infolge Versagens
der Bremse in rasendem Tempo talab-
wärts und wurde bei einer Kurve aus
dem Geleise geworfen. Führer und Kon-
dukteur konnten sich rechtzeitig durch Ab-
springen das Leben retten. Der Zug
fuhr schließlich an einen am Wegrande
stehenden Baum und wurde zu stehen
gebracht, sonst wäre er wahrscheinlich
über einen Abhang hinausgefahren. Der
Zug ist zum Teil vollständig gertrüm-
mert. —

Beim Spiel mit einer Dynamitpa-
trone explodierte in Delsberg das son-
derbare Spielzeug und verstümmelte dem
13jährigen Sohn des Bundesbahnange-
stellten Dick in Delsberg die Hand. Vor
Zwei Jahren wurde die Schwester des
Verunglückten durch die Explosion einer
Dynanntpatrone, mit der sie spielte, ge-tötet. —

Negotianten in der Nydecklaube, die
ihm ein Töchterchen schenkte und ihm als
würdige Lebensgefährtin stets treu zur
Seite stand. Dort in der Nydecklaube
hat er ein überaus freundliches Heim
aufgeschlagen, um das er zu beneiden
war und das er Zeitlebens beibehalten
hat.

ÄsiK WM

's Rudolf Tschanz,
gew. Bandagist in Bern.

Rudolf Tschanz, der älteste Sohn des
genialigen Bäckermeisters Tschanz am
«talden in Bern, geboren am 17. Fe-
bruar 1859, verbrachte seine Jugend-
lahre im elterlichen Hause. Er besuchte
me stadtbernische Gewerbeschule und
sollte einst wohlbestallter Nachfolger
lemes Vaters, also Bäcker, werden: aber
er fühlte seine Neigungen zu anderem
Berufe hingezogen und so hat er denn

Geschäft Michaelsen in Bern die
Lehrzeit als Bandagist gemacht und
damit eine gute Wahl getroffen. In
lungen Jahren schon hat er mit keckem
Erfassen das Geschäft Michaelsen auf
leinen Namen erworben: mehr als 49
Lahre lang ist er ihm mit unermüd-
uchem Fleiß und großem Geschick vor-
gestanden und hat gearbeitet bis zur
letzten Stunde, wo eine Lungenentzün-
dung seinem Streben Halt gebot und
>hn dahinraffte: er starb nach kurzem
Krankenlager.

Im Jahr 1886 vermählte er sich mit
Fräulein Zimmermann, Tochter des

ch Rudolf Tschanz

In der Öffentlichkeit hat sich Rudolf
Tschanz nie besonders hervorgetan: er
lebte hauptsächlich seinem Geschäft,
seiner Familie und seinem Freundeskreis.
Im Geschäft war er sehr zuverlässig:
seine Kunden bediente er mit äußerster
Sorgfalt und viele derselben mit künst-
lichen Gliedern oder auch andere ein-
stigen Patienten werden nach Iahren
noch seiner gedenken. Er war aber ein
fröhlicher Gesellschafter: wie oft ließ er
im Freundeskreis seine Lieder hören.
Wer sich beispielsweise noch an die
schweizerische landwirtschaftliche Ausstel-
lung in der Enge in Bern erinnert, wird
unsern Ruedi noch sehen, wie er plötzlich
mit einem Rudel schneeweißer Geißen auf
der Sängerbühne erscheint und seinen
„Geißbue" in nstura demonstriert unter
Hellem Jubel der Zuhörer.

Mit seinem Hinscheid verliert der
Berner-Männerchor einen seiner Ehren-
sänger, der mehr als 39 Jahre lang
als I. Tenor aktiv mitwirkte: eine große
Sängerschar hat ihm denn auch ihren
Dank für seine Treue durch erhebenden
Erabgesang bekundet. Auch der schwei-
zerische Pontonier-Fahrverein hat durch
eine Delegation mit anerkennenden Wor-
ten von seinem gewesenen Vorstandsmit-
glied Abschied genommen.

Mit dem Textwort „Die Liebe Höret
nimmer auf" hat Herr Pfarrer Hadorn
die Hinterbliebenen, insbesondere Gattin
und Tochter, getröstet und die Trauer-
feier geschlossen. Q k.

Die Kartoffelbestandesaufnahme in
Bern gab auf Befragung von ins-
gesamt 29,817 Haushaltungen und
193,772 Haushaltungsmitgliedern einen
Gesamtvorrat von 3,746,799 Kilogramm
Kartoffeln, während der wirkliche Be-
darf sich auf 5,329,537 Kilogramm be-
läuft. Der Fehlbetrag an Speisekartof-
feln beträgt 2,559,981 Kilogramm, der-

jenige an Saatkartoffeln 199,483 Kilo-
gramm. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug Ende Dezember 1917
195,919 Personen, gegen 194,669 auf
Ende November 1917. ^Der Verwaltungsrat des Berner
Stadttheaters hat in seiner Sitzung be-
schlössen, die Preise sämtlicher Plätze
von Montag den 28. Januar an mäßig
zu erhöhen. Infolge der Eehaltzulagen
an das gesamte Personal ist es dem
Verwaltungrat nicht mehr möglich, die
bisherigen Preise beizebehalten. —

Der Polizeirichter 4 hat dieser Tage
einen Refraktär zu 19jähriger Landes-
Verweisung verurteilt, weil er in seinem
Paß und auf seinen Militärpapieren Ra-.
dierungen vorgenommen hatte. Da der
Betreffende aber Refraktär ist. wird er
nicht ausgewiesen, sondern es ist ihm an-
gedroht, beim ersten Verfehlen nach
Witzwil interniert zu werden. —

Die bernischen Kaminfeger haben an
den Negierungsrat das Gesuch gerichtet,
den Tarif im Hinblick auf die allgemeine
Teuerung hin erhöhen zu dürfen. Der
Regierungrat hat dem Gesuch ent-
sprachen und den Tarif um 25 »/«' er-
höht. —

In Bern befindet sich seit einiger Zeit
der bevollmächtigte Regierungsvertreter
der neugebildeten Republik Ukraine, Herr
von Gassenko. Er logiert im Schweizer-
Hof und liegt zurzeit ziemlich schwer er-
krankt darnieder. Obwohl er noch recht
leidend ist, empfängt er jedoch jeden Tag
den Besuch fremder Diplomaten und
Journalisten. ^

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten
an die Bevölkerung und die Großver-
braucher pro Februar hat am 25. Ja-
nuar begonnen. Abgegeben werden die
eidgenössischen Brotkarten, die kantona-
len Zucker-, Reis- und Teigwarenkarten,
die städtischen Mais- und Butterkarten
und die Karten zum Bezug von Brot
zum reduzierten Preise. Die Quantitäten
sind: Brot 225 Gramm pro Tag, Mehl
359 Gramm pro Monat (Kinder unter
2 Jahren 159 Gramm pro Tag und
599 Gramm Mehl pro Monat.). Min-
derbemittelte erhalten eine Zulage von
59 Gramm, Schwerarbeiter eine solche

von 199 Gramm pro Tag. Zucker 699
Gramm, Reis 499 Gramm, Teigwaren
und Mais je 259 Gramm, Butter 199
Gramm. ^

Aus Ursachen der bevorstehenden Fett-
karten herrschte die letzte Woche eine
wahre Jagd nach Oel, Fett und Petro-
leum in unserer Stadt. Namentlich aber
nach den beiden ersten Sachen wurde
gefahndet. Am schlimmsten daran sind
die armen Leute, deren Geldsäckel keine
Fleischeinkäufe erlaubt, denn denen sagen
die Metzger: Ja, wir können euch kein

Fett abgeben, wir müssen es für unsere
Kunden aufsparen. Auch bei den Metz-
gerständen an den Markttagen gibt es
keinen Schmutz mehr, wenn man nicht
ein gewisses Quantum Fleisch zugleich
kauft. —

Zurzeit erhalten in der Stadt Bern
nicht weniger als 27,999 Personen, das
macht 26 »/o der Gesamtbevölkerung,
Lebensmittel zu reduzierten Preisen.
Allein an 299 Bäckermeister und 299
Milchhändler mußten im verflossenen
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3aljr 594,000 Sr. nadjoergiitet tocrbcrt-
Diefe Soft trägt ber Sunb sufammen
mit bem itanton uitb ber Stabt, fo baß
letitcrc nur 130,000 gr. 3U besafeîen
batte. — Dafe an bie 27,000 dürftige
3ufafebrottarten abgegeben werben, be»

greift man, bodf tonnte man fidj mit
einigem Secfet fragen, mer bie 50,000
Schwerarbeiter finb, bie audj foldje
harten empfangen. —

Das Pfarramt ber Stiinftergemeinbe
oeranftaltete im Saufe biefes SSiniers
©genannte Stännerabenbe, bie fid)
wegen ihres beimcligen unb freien Dottes
rafdb einlebten, trofebem fie nicht uner»
beblidje tieften oeruriadjten. Sie wer»
ben aHeinftebenben altem unb Jüngern
Slämtern geboten, bie feinen redeten
gamilienanfcfelufe mebr baben unb benen
baber bie gefelligeit Stntäffe fef>r will»
lommeti finb. Steift entmidelt fidj ie»

weilen eine gemütliche Sbenbfifeftim»
mung, bei ber ioerr Pfarrer êaborn
einige ÏBorte fpridjt unb ber Sofaunen»
cfjor einige Sieber 3uin Seften gibt.
Studf wirb Den antoefenben SRännern
©weilen eine ©rfrifdjung geboten unb
ibnen audj bas Saudjen nidft oorent»
batten. Dem Stünfterpfarramt wiffen
alle Die, bie fidj einmal an einem foldjen
Stännerabenb beteiligt buben, groben
Dant. —

£err Segieruttgsrat grip Surren in
Sern tourbe »ont Sunbesrat in feiner
©igenfdjaft als Sationalrat unb für bie
Dauer biefes StanDates als StitglieD
ber Serwaltungstommiffion ber ©arne»
gieftiftung für Sebensrettung gewählt.

II b Kleine Chronik h II

HB —^
ttoiuert Des SJtätntercbors uitb ©rchefters

ber ©ifenbabiter Sern.
Der Stännerdjor ber ©ifenbafener,

unter ber tüchtigen Seitung oon fperrn
Seutbolb ftefeeno, oerfügt über ein gut»
gefdjultes Stimmeumaterial. ©r fang
eine Snsabl a capella-Kfebre oon Saum»
gartner, Dürrner, Safer, ttrenger unb
Srafetns. Sie geboren alle 3ur beffern
Stännercfeorliteratur unb Der Serein
wahrte fie in fdjöner brjnamifcher IIb»
ftufung unb, abgefeben oon einigen
Stellen, wo bie Denöre etwas 3u .tief
intonierten, auch rein oorgetragen. Der
©efamteinbrud, ben per Slännerdjor
binterliefe, mar ficfeer ein reibt guter.

Das Orcfeefter, birigiert oon Serrn
griebemann, oerfügt über eine Strahl
reäjt guter Spieler. SBentt matt be=

bentt, baß fi<b ber Serein aus lauter
Dilettanten 3ufammenfefet, fo tann man
ben b'eiben Sorträgen Ouoertüre 311

„ßoboista" oon ©bornbim unb „Se=
rüfemtes Sargo" oon fDanbel nur eine

gute So te geben. Sefonbers beroor3U=
beben ift ber oon |>errn Sün3li gefpielte
Sc ittelfaß im „Sargo"; nur fcbabe bafe

bie Segleitüng Da3u itidjt etwas fubttler
311m Slusbrud tant.

3n ber lebten Srogrammnummer
„Sattberfennung" oon ©rieg fpannten
Stännerdsor uitb Orcfeefter 3ufammen.
Sknn auch nicht alles gan3 rein tlang
unb bas ©anje etwas mebr in einem ©ufe
hätte erfcfeeinen biirfen, fo tarn bodj bie

ttompofition reibt feübfdj 3ur ©eltung.
3IIs Solift trat £err Dr. Deila ©afa

auf. ©r oerfügt über eine weidje Sari»
tonftimme, bie namentlich in ben Dia»
leftliebern oon ©. Steifter gut 3ur ©ei»
tung tarn.

Snx glügel fafe £>err ©. Stänber, ber
ben Soliften oerftänbnisooll unb fdjön
begleitete.

Das ttonsert war trob bes fcfeönen
griifelingstages redjt gut befudjt. P-

Die Dellauffiibrungen ber 3itaben=
felunDarid; Ilten

im Sollsbaustbeater mufeten ber groben
Sadjfrage nach Silletten wegen um eine
Suffüferung oermefert werben. Sie fin»
ben näibften Sîontag», Dienstag» unb
Stittwodjabenb ftatt. Stilette für bie
Dienstag»Suffiibrung finb im Soroer»
lauf bei Den Sbwarten ber Setunbar»
fdjulbäufer 311 baben. — Die in ben
langen Serien mit grobem pfleib oor»
bereiteten Suffübrungen oerbienen fcbon
besbatb ein woblwollettbes Sublitum,
weil fie bie finan3iellen SRittel 3ur
Sleiterfübrung ber fo nötigen Sdjüter»
fpeifung fcbaffen follen.

Die bentifdje ©arteitbaiigefellfdiaft
bielt lebten Sonntag im Sotanifdjen
©arten ibre biesiäbrige ôauptoerfamm»
lung ab unter ber Seitung ipres Srä»
fibenten |>errn Dbergärtner Sebent. Die
Serfammlung würbe eingeleitet burd)
einen feb.r intereffanten Sortrag bes
Serrn Dr. Spb: „Hebet ben Hrfprung
ber Sulturpflan3en." Sus ben nadffol»
genben gefdiäfilicben Serbanblungen
mag intereffieren, bab bie bernifebe
©artenbaugefellfcbaft aud) biefes 3abr
wieber im Sotanifdjen ©arten einen
unentgeltlichen tbeoretifdjen unb einen
prattifdjen ©emüfebauturs mit einem
tleinen Sursgelb oeranftaltet. Snmel»
bungen für lebtern finD an Sierrn Ober»
gärtner Sdjent 3U richten. Der theo»
retifdje Surs beginnt Sonntag, ben 10.
Februar, nachmittags 2 Hbr, wo über
SortenauswabI unb Samettbeftellung
gefproeben wirb, oerbunben mit Demon»
ftrationen. G. R.

®dweijer= unb Sotlslteberfonîert in ber
graitjöftfdhien Sirdje.

Sonntag ben 10. ffrebruar, gebentt
ber SRännerdjor Soittorbia ein Sro»
gramm aus lauter Sdjwei3er= unb Solls»
liebem feinem groben Sreunbestreife
3ur Suffübrung gu bringen, was gewiff
nur 3u begrüben ift, gerabe oon einem
Slännerdjor, beffen êauptgiel im Solls»
gefang liegt, ein foldjes Songert gu
hören. 511s Soliftin ift es bem Serein
gelungen, 3frau 31. Sotb, 3IIt, 3U ge=
Winnen, ©s ift bies eine Sängerin, bie
bem Serner Sublifuin fdjon in früheren
Sohren burd> Den Serner Stännerdjor
oorgeftellt würbe unb Damals groben
Snllang fanb, eine ehemalige Sdjülerin
bes Serrn Stufitbireftor <f>en3mann,
fpäter Des éerrn Srofeffor Sahnt in
Safel, nun in Sern. Such fie wirb alles
Sd'Weigertompofitionen, teilweife Dia»
leitlieber aus Der „Söfeligartenfamm»
lung", fowie oon griebridj Siggli unû

SeftaIo33i 3um Sortrage bringen unb
am Srlügel Durch SH. SRargrit Sufp,
Slaoierlehrerin, begleitet werben.

©s lann fo mit Der Sefud) biefes Son»
gertes Den Sreunben eines edjten Solts»
unb Sd)wei3ergefangs heute fthon beftens
empfohlen werben. -0-

«tabtthîater.
Der Droubabour.

©aftfpiel Sernarbo Sernarbi.
Schon gur Seit, Da ©abriele ©nglerth

bei ben Droubabour=2Iufführungen unfe»
res Dheaters Die Seonore fang, hat fieb
Sernarbo Sernarbi bei uns in Der Solle
Des Stanrico Lorbeeren geholt. Such
beute fpielt Sernarbi biefe Solle mit
ungebrodjner Sraft unb mit bem bin=
reifeenben geuer bes Stalieners. Das
berühmte „Sobem 3um Gimmel feh' ich
bie flammen" würbe 3weimal dacapo
oerlangt. Das gweite SRal fang Ser»
narbi italienifch unD mancher ^örer
mochte gewünfeht haben, ber Sänger
hätte Die gange Solle in italienifdjer
Sprache gefungen; Denn Die Susfpradje
bes Deutfchen wirlte 3uwe;len Doch
etwas ftorenb. Die Stimme Serndrbis
Hingt in ooller fjrifche unb ift allen
Stobulationen ber Serbifchen SSufi! 00II
gewachfen.

Son Den übrigen Darftellern war nur
noch ©ertrub Steisner, Die romanifche
Dppen bar3uftellen weife. 3hre Sgucena
oerriet echtes füblänbifdjes Sigeunerblut.

©rnft éohlfelb führte Die mufifalifdje
Seitung umfidjtig unb torrett, bo^i liefe
er leiber allguoft bas glutoolle Dempe»
rament Serbis oermiffen. Schw.

ôeimatfchuhtheater.
(©ing.) Donnerstag, ben 7. gebruar,

wirb im Stabttfeeater SIfreb gant»
h a u f e r s oberemmentalifdjes Drama
„Der ©ferüfewäg" aufgeführt.

Der Serfaffer hat fein Stüd, bas
oor balb einem Safer auf bem Scfeängli
mehrmals aufgeführt würbe, einer tief»
greifenben Umarbeitung unterworfen, fo
Dafe im ©runb ein neues SBert Daraus
geworben ift. Serfdjiebene Serhältniffe
unb ©fearattere haben nun ihre tonfe»
guente ©ntwidlung unb Suswirfung er»
fahren. Die Sfbdjologie oertieft ifere
Schürfungen bis itt Die ©rünbe bes
5 er 3 en s unb ftellt nun manches als oer»
ftänblicfe bar, was oorfeer in feiner un»
oermittelten ©igenfeeit fchroff wirten
mochte.

Spielplan bes Serner Stabttijeaters
00m 3. bis 9. Februar 1918.

Sonntag, 3. gebr., nachm.: „fiofeen»
grin", Somantifdje Oper oon 2Bag=
ner; abenbs: „Der fibele Sauer",
Operette oon gall.

Stontag, 4. gebr.: „3gernes Sdjulb",
51ammerfpiel oon Suloer.

Dienstag, 5. gebr.: „Die beiben See»
feunbe", Duftfpiel oon Söfeler..

Slittwocfe, 6. gebr., naefem.: „Sneewitt»
efeen", SSeifenadjtslomöbie oon ©ör=
ner; abenbs: „Der fibele Sauer",
Operette oon gall.

Donnerstag, 7. gebr.: „Der ©ferüfewäg"
(Ôeimatfcfeuhtheater), oott 311fr. gant»
haufer.

greitag, 8. gebr.: „Der Sarbier oon
Seoilla", oon Soffini. ©aftfpiel Sic»
tor fiifeelmann.

Samstag, 9. gebr.: „SSilfeelnt Dell",
oon Schiller.

Sonntag, 10. gebr., nachm.: „Der
fibele Sauer", Operette oon gall;
abenbs: „Der greifcfeüfe", oon ©" 93Î.
Sßeber.
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Jahr 594.000 Fr. nachvergtttet werden.
Diese Last trägt der Bund zusammen
mit dem Kanton und der Stadt, so daß
letztere nur 130,000 Fr. zu bezahlen
hatte. ^ Daß an die 27,000 Dürftige
Zusatzbrotkarten abgegeben werden, be-
greift man, doch könnte man sich mit
einigem Recht fragen, wer die 50,000
Schwerarbeiter sind, die auch solche
Karten empfangen. —

Das Pfarramt der Münstergemeinde
veranstaltete im Laufe dieses Winters
sogenannte Männerabende, die sich

wegen ihres heimeligen und freien Tones
rasch einlebten, trotzdem sie nicht uner-
hebliche Kosten verursachten. Sie wer-
den alleinstehenden ältern und jllngern
Männern geboten, die keinen rechten
Familienanschluß mehr haben und denen
daher die geselligen Anlässe sehr will-
kommen sind. Meist entwickelt sich je-
weilen eine gemütliche Abendsitzstim-
mung, bei der .Herr Pfarrer Hadorn
einige Worte spricht und der Posaunen-
chor einige Lieder zum Besten gibt.
Auch wird den anwesenden Männern
jeweilen eine Erfrischung geboten und
ihnen auch das Rauchen nicht vorent-
halten. Dem Münsterpfarramt wissen
alle die, die sich einmal an einem solchen
Männerabend beteiligt haben, großen
Dank.

Herr Regierungsrat Fritz Burren in
Bern wurde vom Bundesrat in seiner
Eigenschaft als Nationalrat und für die
Dauer dieses Mandates als Mitglied
der Verwaltungskommission der Carne-
giestiftung für Lebensrettung gewählt.

II ^ MLwê cdwâ s II

Konzert des Männerchors und Orchesters
der Eisenbahner Bern.

Der Männerchor der Eisenbahner,
unter der tüchtigen Leitung von Herrn
Leuthold stehend, verfügt über ein gut-
geschultes Stimmenmaterial. Er sang
eine Anzahl a cupella-Chöre von Baum-
gartner, Dllrrner, Häser. Krenger und
Brahms. Sie gehören alle zur bessern
Männerchorliteratur und der Verein
wahrte sie in schöner dynamischer Ab-
stufung und. abgesehen von einigen
Stellen, wo die Tenöre etwas zu tief
intonierten, auch rein vorgetragen. Der
Eesamteindruck, den der Männerchor
hinterließ, war sicher ein recht guter.

Das Orchester, dirigiert von Herrn
Friedemann, verfügt über eine Anzahl
recht guter Spieler. Wenn man be-

denkt, daß sich der Verein aus lauter
Dilettanten zusammensetzt, so kann man
den beiden Vorträgen Ouvertüre zu

„Lodoisla" von Chornbirn und „Be-
rtthmtes Largo" von Händel nur eine

gute Note geben. Besonders heroorzu-
heben ist der von Herrn Bünzli gespielte
Mittelsatz im „Largo": nur schade daß
die Begleitüng dazu nicht etwas subtiler
zum Ausdruck kam.

In der letzten Programmnummer
„Landerkennung" von Erieg spannten
Männerchor und Orchester zusammen.
Wenn auch nicht alles ganz rein klang
und das Ganze etwas mehr in einem Guß
hätte erscheinen dürfen/so kam doch die

Komposition recht hübsch zur Geltung.
Als Solist trat Herr Dr. Della Casa

auf. Er verfügt über eine weiche Bari-
tonstimme, die namentlich in den Dia-
lektkiedern von C. Meister gut zur Gel-
tung kam.

Am Flügel saß Herr E. Ständer, der
den Solisten verständnisvoll und schön
begleitete.

Das Konzert war trotz des schönen
Frühlingstages recht gut besucht. 0.

Die Tellauffiihrungen der Knaben-
sekundarschulen

im Volkshaustheater mußten der großen
Nachfrage nach Billetten wegen um eine
Aufführung vermehrt werden. Sie fin-
den nächsten Montag-, Dienstag- und
Mittwochabend statt. Billette für die
Dienstag-Aufführung sind im Vorver-
lauf bei den Abwarten der Sekundär-
schulhäuser zu haben. — Die in den
langen Ferien mit großem Fleiß vor-
bereiteten Aufführungen verdienen schon
deshalb ein wohlwollendes Publikum,
weil sie die finanziellen Mittel zur
Weiterführung der so nötigen Schüler-
speisung schaffen sollen.

Die becmsche Gartenbaugesellschaft
hielt letzten Sonntag im Botanischen
Garten ihre diesjährige Hauptversamm-
lung ab unter der Leitung ihres Prä-
sidenten Herrn Obergärtner Schenk. Die
Versammlung wurde eingeleitet durch
einen sehr interessanten Vortrag des
Herrn Dr. Rytz: „Ueber den Ursprung
der Kulturpflanzen." Aus den nachfol-
genden geschäftlichen Verhandlungen
mag interessieren, daß die bernische
Gartenbaugesellschaft auch dieses Jahr
wieder im Botanischen Garten einen
unentgeltlichen theoretischen und einen
praktischen Gemüsebaukurs mit einem
kleinen Kursgeld veranstaltet. Anmel-
düngen für letztern sind an Herrn Ober-
gärtner Schenk zu richten. Der theo-
retische Kurs beginnt Sonntag, den 10.
Februar, nachmittags 2 Uhr, wo über
Sortenauswahl und Samenbestellung
gesprochen wird, verbunden mit Demon-
strationen. Q. ff.

Schweizer- und Volksliederkonzert in der
Französischen Kirche.

Sonntag den 10. Februar, gedenkt
der Männerchor Kontordia ein Pro-
gramm aus lauter Schweizer- und Volks-
liedern seinem großen Freundeskreise
zur Aufführung zu bringen, was gewiß
nur zu begrüßen ist, gerade von einem
Männerchor, dessen Hauptziel im Volks-
gesang liegt, ein solches Konzert zu
hören. Als Solistin ist es dem Verein
gelungen, Frau A. Roth, Alt, zu ge-
winnen. Es ist dies eine Sängerin, die
dem Berner Publikum schon in früheren
Jahren durch den Berner Männerchor
vorgestellt wurde und damals großen
Anklang fand, eine ehemalige Schülerin
des Herrn Musikdirektor Henzmann,
später des Herrn Professor Nahm in
Basel, nun in Bern. Auch sie wird alles
Schweizerkompositionen, teilweise Dia-
leltlieder aus der „Nöseligartensamm-
lung", sowie von Friedrich Niggki und
H. Pestalozzi zum Vortrage bringen und
am Flügel durch Frl. Margrit Husy,
Klavierlehrerin, begleitet werden.

Es kann somit der Besuch dieses Kon-
zertes den Freunden eines echten Volks-
und Schweizergesangs heute schon bestens
empfohlen werden. ^ -o-

Stadttheater.
Der Troubadour.

Gastspiel Bernardo Bernardi.
Schon zur Zeit, da Gabriele Englerth

bei den Troubadour-Aufführungen unse-
res Theaters die Leonore sang, hat sich
Bernardo Bernardi bei uns in der Rolle
des Manrico Lorbeeren geholt. Auch
heute spielt Bernardi diese Rolle mit
ungebrochner Kraft und mit dem hin-
reißenden Feuer des Italieners. Das
berühmte „Lodern zum Himmel seh' ich
die Flammen" wurde zweimal claaapc»
verlangt. Das zweite Mal sang Ver-
nardi italienisch und mancher Hörer
mochte gewünscht haben, der Sänger
hätte die ganze Rolle in italienischer
Sprache gesungen: denn die Aussprache
des Deutschen wirkte zuweilen doch
etwas störend. Die Stimme Bernardis
klingt in voller Frische und ist allen
Modulationen der Vertuschen Musik voll
gewachsen.

Von den übrigen Darstellern war nur
noch Gertrud Meisner, die romanische
Typen darzustellen weiß. Ihre Azucena
verriet echtes südländisches Zigeunerblut.

Ernst Hohlfeld führte die musikalische
Leitung umsichtig und korrekt, doch ließ
er leider allzuoft das glutvolle Tempe-
rament Verdis vermissen. 8ckw.

Heimatschritztheater.

(Eing.) Donnerstag, den 7. Februar,
wird im Stadttheater Alfred Fank-
hausers oberemmentalisch.es Drama
„Der Chrützwäg" aufgeführt.

Der Verfasser hat sein Stück, das
vor bald einem Jahr aus dem Schänzli
mehrmals aufgeführt wurde, einer tief-
greifenden Umarbeitung unterworfen, so
daß im Grund ein neues Werk daraus
geworden ist. Verschiedene Verhältnisse
und Charaktere haben nun ihre konse-
quente Entwicklung und Auswirkung er-
fahren. Die Psychologie vertieft ihre
Schürfungen bis in die Gründe des
Herzens und stellt nun manches als ver-
ständlich dar, was vorher in seiner un-
vermittelten Eigenheit schroff wirken
mochte.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 3. bis 9. Februar 1918.

Sonntag, 3. Febr., nachm.: „Lohen-
grin", Romantische Oper von Wag-
ner: abends: „Der fidele Bauer",
Operette von Fall.

Montag, 4. Febr.: „Jgernes Schuld",
Kammerspiel von Pulver.

Dienstag, 5. Febr.: „Die beiden See-
Hunde", Lustspiel von Rößler..

Mittwoch, 6. Febr., nachm.: „Sneewitt-
chen", Weihnachkskomödie von Gör-
ner: abends: „Der fidele Bauer",
Operette von Fall.

Donnerstag. 7. Febr.: „Der Chrützwäg"
(Heimatschutztheater), von Alfr: Fank-
hauser.

Freitag. 8. Febr.: „Der Barbier von
Sevilla", von Rossini. Gastspiel Vic-
tor Litzelmann.

Samstag, 9. Febr.: „Wilhelm Tell",
von Schiller.

Sonntag, 10. Febr., nachm.: „Der
fidele Bauer", Operette von Fall:
abends: „Der Freischütz", von Cl M.
Weber.
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